Millkuhr 


Saͤmtlicher 


Horffſchaften in der Niederung 


ſoſwohl dieſſeits als jenſeits der Nogath 
Elbingſchen Bebieths / 
So die Loͤblichen Vorfahren ſchon ehemahls eingefuͤhret / 
anjetzo aber von l i 
£.wdSodtw. Bath 


aufs neue uͤberſehen / mit einigen neuen Puncten vermehret / 
und 


Saͤmtlichen unterthanen und Einwohnern in allen 
Doͤrffern vorgemeldter Niederung 
feſt und unverbruͤchlich zu halten / 
und denen darinn enthaltenen Puncten in allem nachzu⸗ 
leben verordnet und ernſtlich anbefohlen worden. 


Im Jahr Chriſti 1741. 


Elbing. 
Gedruckt bey Samuel Gottlieb Dra á 
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Das Erſte Eapitel, 
Von einem Chriſtlichen und ehrbaren Lebens⸗Wandel. 


e Art. I, 
Ein jeder ſoll fleißig zur Kirchen gehen / und ehrbar leben. 


emnach die Furcht des Herrn der Grund und Qvelle alles Gees 

gens iſt: als ſollen alle und jede Nachbaren und Einwohner 

vor allen Dingen ſich cines tugendhafften Lebens und Wan⸗ 

dels befleißigen / und zu ſolchem Ende ſollen nicht allein die 

Einwohner ſaͤmtlich / wie ſie Nahmen haben moͤgen / es ſey 

Schultz Nachbar / Gärtner oder Zinsleute / nebſt ihren Weibern / Kindern 
und Geſinde fic) fleißig zur Kirchen und Anhörung des göttlichen Wortes 
halten / und keinen Sonntag zugleich Mann und Weib aus der Kirchen 
bleiben / weshalb die im Jahr 1734. den 26 Mart. ergangene Kirchen⸗ 
Ordnung erneuret / und hiemit nochmahlen beftättiget wird; ſondern es ſoll 
auch ein jeder Haus vater mit den ſeinigen zu Haufe die Ubung der Gottſe⸗ 
ligkeit fleißig treiben; Maͤnniglich aber ſich vor einem aͤrgerlichen Leben 
ſowohl in Worten als Wercken / und beſonders vor Schweren / Fluchen 
und Mißbrauch des goͤttlichen Nahmens / bey unausſetzlicher harten Straffe 


üten, 
y As Art. 


4 Vom Chriſtlichen und ehrbaren 


Art. 2. 
Ein jedweder ſoll zu ſeinem Kirchſpiel ſich halten / daſelbſt 
tauffen / trauen und begraben laſſen. 

Es fon auch ein jeder Nachbar / Gartner oder Einwohner gehalten ſeyn / 
in demſelbigen Kirchſpiel / in welchem er wohnet und eingepfarret iſt / das 
ſelbſt zur Kirchen fich zu halten / fich trauen / feine Kinder daſelbſt tauffen / 
und die Todten beerdigen zu laffen; Wiedrigenfalls er nichts deſtoweniger 
dem Pfarrherrn / Schulmeiſter und der Kirchen ihr Gebuͤhr abzugeben ge⸗ 
halten ſeyn ſoll. o 

5 7 rt. 3. 


Unter der Predigt nicht zu arbeiten / zu verreiſen / noch 
Schultzen⸗Verboth zu halten. ; 

So lange der Gottesdienſt oder Predigt waͤhret / foll keiner fich unterſte⸗ 

hen irg eine Arbeit vorzunehmen / ins Feld oder nach Fiſchen zu gehen / oder 

zu verreiſen; Welcher hiewieder wird handeln / foll der Kirchen ro Gros 

ſchen erlegen. Auch foll das Schultzen⸗Amt und Verboth nicht eher als 

vi der Veſper gehalten / ſondern der Gottesdienſt gebührend abgewartet 
werden. 


Art. 4. 

Bier und Brandwein weder vor noch unter der Predigt 

zu verkauffen. ` 
Niemand foll an Gonnz und Feyer⸗Tagen weder vor noch unter der 
Predigt Brandwein / Bier oder Toback verkauffen / noch umſonſt geben / 
bey 20 Groſchen Buſſe der Kirchen / ausgenommen den reiſenden / oder 
ſonſt alten / unvermoͤgenden und ungeſunden Leuten / welchen vor 1. oder 

aufs hoͤchſte vor 2 Groſchen gegeben werden kann. 


Art. 5. y 
An Sonn- und Feft-Zagen ſoll in den Kruͤgen nicht geſpie⸗ 
let noch getantzet werden. it. In Werckel⸗Tagen / wie 
lange getantzet und Bier aufgetragen werden ſoll. 

An denen Sonn» und übrigen Feyer⸗Tagen ſoll kein Krüger. oder 
Schencke verſtatten / daß mit Violen oder andern Inſtrumenten geſpielet / 
getantzet / oder auch von denen Bier⸗Gaͤſten Karthen⸗ und Wuͤrffel⸗Spiel 
getrieben werde / bey unausbleiblicher harten Straffe dem Amte. In denen 
Werckel⸗ Tagen aber foll der Krüger im Sommer nach Glocke 9/ und des 
Winters nach Glocke 8 keinen Sang mehr zulaſſen / auch nach De 


Lebens⸗Wandel. 5 
keinem Biergaſte mehr weder Bier noch Brandwein verkauffen oder aufs 
tragen / bey Straffe dem Amte. Wer ſich aber nach gemeldter Zeit wider 
des Hauswirths oder Krügers Willen zum Tang aufſpielen laͤſſet / derſelbe 
E SE Amts⸗Straffe demfelben Hauswirth 20 Groſchen zu erlegen 

uldig ſeyn. Al é 


Art. 6. 
Zanck und Schlaͤgerey und Verachtung des Friedegeboths. 


Wer im Kruge und andern Orten zu einem Hader Urſach giebet / im⸗ 
gleichen wer auf einiges Frieden⸗Geboth / es geſchehe vom Schultzen / Rath⸗ 
leuten / Kruͤger / Schulmeiſter oder Haus⸗Wirth nicht Frieden halten woll⸗ 
te / derſelbe foll der Dorffſchafft 20 Groſchen in die Büchfe erlegen / und 
dannoch dazu von der Herrſchafft wegen feines Verbrechens halber / nach 
Erkenntniß derſelben beſtraffet werden. , 


Art. 7. 
Kleider Pracht ſoll vermieden werden. 

„Nachdem man auch bisweilen mit groſſem Aergerniß geſehen / daß einige 
inſonderheit Weibes⸗Perſonen / mit üppigen und ihrem Stande ungezie⸗ 
menden Kleidungen zu prangen fich unterftanden; Als foll inskuͤnfftige auf 
dem Lande / inſonderheit denen Weibes⸗Perſonen ſowohl unverheyratheten 
als verheyratheten / gänglich unterfaget und verbothen ſeyn / guͤldene und 
ſilberne Spitzen / Galonen / Baͤnder / Knoͤpffe / Sammet / Stoff oder andre 
theure Zeuge zu den Kappen; ſeidene und tafftne Futterhemde / oder wohl 
gar Reiff Rocke zu gebrauchen. Worauf die Schulgen Acht zu haben / 
und es dem Amt anzumelden verbunden ſeyn follen, 


Art. 8. d 
Die Jugend foll zur Schulen gehalten / und das Gebühr 
dem Schulmeiſter richtig bezahlet werden. 

Und da die Erziehung der Kinder eine der groͤſten Pflichten iſt / ſo uns 
obliegen / als follen alle und jede Eltern ihre Kinder in der Furcht des Herrn 
ſorgfaͤltig erziehen / und fleißig ſowohl zur Sommers als zur Winter⸗Zeit 
in die in einem jeden Dorff beſtellte Schule zur Unterweiſung ſchicken. Es 
werden denn nun die Kinder dahin geſchicket oder nicht / ſo ſoll dem Schul⸗ 
meiſter nichts deſto weniger von jedem Kinde das behoͤrige Qvartal von 
der Kinder Eltern gegeden / und über das derjenige / ſo ſeine Kinder zur 

Schule nicht halten wird, von der Obrigkeit zu gebührender Straffe gezo⸗ 
gen werden. Die aber keine Kinder SN oder deren Kinder ſchon St 
$ ex ` EE 


wr 


6 Von Schultzen 

der Schule befreyet finds follen nichts deſto weniger zum Aufenthalt des 
Schulmeiſters / deffen Dienſt fie ſonſten auch genuͤſſen / als vor ein Kind 
das gantze / ein Eigengaͤrtner aber das halbe Qvartal entrichten. Wuͤrde 
auch jemand dem Schulmeiſter die Gebuͤhr alle Qvartal nicht richtig erle⸗ 
gen / und ſolches nach geſchehener Erinnerung 14 Tage länger anftehen laſ⸗ 
fen, der foll auf das erſte Anſuchen des Schulmeiſters vom Schultzen⸗Amt 
zur Rede geſetzet / und 8 Tage hernach ſowohl wegen ſolcher Gebuͤhr / als 
auch auf den halben Theil darüber zur Straffe (fo der Kirchen heimfallen 
ſoll) ausgepfaͤndet werden. 


Das Iivente Capite. 
Vom Schultzen, defen Amt und Verbindlichkeit, auch 
von denen Rathleuten. ' 


Art. 1. 
Schultzen und Rathleute ſollen Chriſtlich und ehrbar leben. 
SS Hulken und Rathleute follen ehrbare und unbeſcholtene Maͤnner 
©) ſeyn/ welche fich vor allen Dingen eines Gottsfirdtigen und 
Christlichen Wandels nebſt den ihrigen befleißigen/ daben perz 
ſtaͤndig / nuͤchtern / ihrer Herrſchafft treu in ihrem Amte forgfältig/ und in 
ihrer eigenen Haushaltung gute Wirthe ſeyn follen, 


è Art, 2 
Schultzen ame Rathleute follen eydigen / und wie dieſelbige 
zu wehlen. 

In denen 4 Groß⸗Werdriſchen Doͤrffern Fuͤrſtenau Grof- und Kleine 
Mausdorff und Lupus⸗Horſt / wie auch zur Jungfehr / Stuba / Zeyer / 
Streckfuß / Kampe / Krebsfelde und Lachendorff / wo die Schultzen ihre 
Aemter Lebenslang verwalten follen Schultzen und Rathleute / ehe fede 
Amt antreten / ihren Eyd zu Rathhauſe leiften. In denen übrigen Doͤrf⸗ 
fern aber follen die Schultzen alle 3 Jahr und die Rathleute alle Jahr auf 
e Stublfeyer/ von denen Nachbaren / welche fie vor tüchtig dazu er⸗ 
ennen / benennet und dem Amte zur Beſtaͤttigung vorgetragen werden. 


„ A BR Ee 

Schultzen follen über die Willküͤhr halten und dieſelbe jaͤhr⸗ 
lich verleſen laſſen. ; 

Schulsen und Nathleute werden in Verwaltung ihres Amts zu rk 


— 


. 


und Rathleuten. 7 


tiger Verantwortung auf gegenwärtige Willkuͤhr verwieſen / damit nicht 
allein ſie ſelbſt vor ihre Perſon dieſelbe unverbruͤchlich halten / ſondern auch 
fleißig und ſorgfaͤltig darauf acht haben / daß derſelben von allen Nachba⸗ 
ren und Einwohnern getreulich nachgelebet werde. Zu welchem Ende denn 
ein jeder Schultz gehalten feyn fol, jährlichen die Gemeine zwiſchen Wey⸗ 
nachten und Faſtnacht auf einen beſtimmten Tag zeitig zu verboten / und 
diefe Articul bewilligter Willkuͤhr der Gemeine deutlich vorleſen zu laſſen / 
damit fie fich darnach zu richten / und irgend einer Unwiſſenheit halber fid 
nicht zu entſchuldigen haben moͤgen. Wer dazu nicht kommt / es ſey Mann 
oder Weib / und keine ehehaffte Entſchuldigung feines Auſſenbleibens haͤtte / 
fol 20 Groſchen/ ein Gartner s Groſchen / ein Zinsmann 3 Groſchen / in 
des Dorffs Buͤchſe erlegen; Wo aber der Schultz ſolches unterlieſſe / HE 
er der Herrſchafft 6 Gulden verfallen ſeyn. 4 


ALEA 
Schultzen follen Amts⸗Befehle / Ladungen und Urtheile ber 
ſtellen und exeqviren / und hiezu Schultzen⸗Laden halten. 


Alle Amts⸗Befehle / ſo der Schultz erhaͤlt / ſoll derſelbe ohne Saͤumniß 
der Gemeine / oder den ſie angehen / kund machen / und ohne Aufſchub oder 
Ausflüchte ins Werck richten. Die Ladungen der Aemter / fo an den 
Schultzen kommen / ſoll er durch einen tuͤchtigen Knecht zeitig beſtellen / und 
die Ungehorſamen auf derſelben Unkoſten ins Amt liefern. Die Urtheile 
der Aemter und derer Ehrb. Gerichte ſoll der Schultz / wenn ihm ſolches 
anbefohlen wird / ohne Verzug zur Execution bringen / auch in allen Sa⸗ 
chen! fo ihm von der Obrigkeit mitgegeben werden / als in Tarirung der 
Héffe/ Unterſuchung der Schaden⸗Staͤnde / als Feuers⸗Brünſte / Waſſer⸗ 
Schaden / Vieh⸗Sterben / Mißwachs / und dergleichen / alles nach Eyd und 
Gewiſſen anzeigen. Und damit alle Sachen / ſo das Dorff angehen / or⸗ 
dentlich mögen aufgehoben werden / fo ſoll in jedem Schultzen⸗Amt auf 
Unkoſten der Gemeine eine Schultzen⸗Lade angeſchaffet und gehalten wer⸗ 
den / in welcher die Amts⸗Befehle / Publicationen / Ordinancen / Willkuͤh⸗ 
ren / Brand⸗Ordnung / Dorffs⸗Rechnungen / Dorffs⸗Buͤchſe und derglei⸗ 
chen aufgehoben und verwahret werden ſollen. 


Art. 5. 
Bey Schaarwercken ſoll der Schultz ſelbſt zugegen ſeyn / 
oder in deſſen Ehehafft der er Ang en fe 
Wenn der Obrigkeit geg Dorffs⸗Schaarwerck angeſetzet wird fo ais 


— 
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8 Von Schultzen S 
der Schult allemahl ſelbſt mit dabey zugegen feyn und anordnen / damit 
alles deſto fleißiger und beſſer moͤge verrichtet werden. Sollte aber der 
Schultz wegen Kranckheit und anderer Ehehafften nicht zugegen ſeyn Fons 
nen / foll er fein Amt einem von denen Rathleuten uͤbertragen / welcher ſich 
auch deffen bey Straffe nicht entziehen fol, 

$ Art, 6, F 


Schultzen follen die Zinſer / Amts⸗Gebuͤhre und andere Ab⸗ 
gaben eintreiben. 

Es ſollen auch die Schultzen ſorgen / daß die Nachbaren ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Zins und andere Dorffs⸗Abgaben zur gebuͤhrlichen Zeit abbringen 
und geben. Desgleichen follen fie Die Amts⸗Gebüͤhr einfordern / auch dem 
Pfarrherrn feinen Decem und dem Schulmeiſter fein Gehalt zur rechten 
Zeit eintreiben / und die Ungehorſamen durch Pfaͤndung und andere 
Zwangs⸗Mittel, mit Bewuſt des Amts anhalten / damit alles zur rechten 
Zeit moͤge eingeliefert werden. 
' Art. 7. 

Schultzen follen auf die gemeine Wirthſchafft des Dorffs / 
ei der Einſaſſen Leben und Wirthſchafft Aufſicht 
aben. 2 
- Die allgemeine Wirthſchafft des Dorffs follen fic) die Schultzen beſtens 
angelegen ſeyn laſſen / die Mühlen, Schleuſen / Waſſergaͤnge / Graben / 
Wallungen / Trifften / Bruͤcken und dergleichen oͤffters beſehen / und was 
ſie wandelbar finden zur rechten Zeit beſſern laſſen; die Dorffs⸗Grentzen 
richtig halten; des Dorffs Beſte uͤberall in acht nehmen; allen Unord⸗ 
nungen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zuvorkommen; auf der Nach⸗ 
baren und Gartner Leben ſowohl, als haͤußliche Wirthſchafft / insbeſondre 
aber auf die ſchwachen und nachlaͤßigen eine genaue Aufſicht haben / damit 
fie ihren Acker zur rechten Zeit beſtellen / denſelben wohl befferns ihre Ses 
baͤude nicht niederwohnen / den Miſt nicht an die Gehaͤffte werfen, ihren 
Beſatz nicht verringern / noch ihre Weyden an fremde unnoͤthig vermie⸗ 
then. Daferne ſolches geſchiehet / follen ſie es dem Amts⸗Herrn anmelden. 
Auch follen fie ſorgen / damit denen ſchwachen / fo viel thunlich / aufgeholffen 
werde; überall aber auf gute Wirthſchafft / Zucht und Ehrbarkeit halten / 
auch was ſie ſonſten an groben Verbrechen und Mißhandlungen erfahren / 
alles guf Eyd und Gewiſſen dem Amt anzeigen, A 
d ` - f Art. 
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Art. 8. 
Wie fich der Schultz bey Kauff⸗Contracten und Theilungen 
zu verhalten habe. h 

Bey Verkauffung der Höffe und bey Theilungen fol der Schultz alles 
mahl zugegen ſeyn / und acht haben / damit keinem Theil zu viel geſchehez 
inſonderheit aber foll er darauf ſehen / damit diejenigen / fo die Hoͤffe an fi 
behalten / oder von neuem antreten / nicht mit alzuſchweren Bedingungen / 
inſonderheit aber alzuhohem Kauff⸗Schilling und uͤbermaͤßigem Leibgeding 
oder Hochzeit⸗Theilen beleget werden; der Hoffes⸗Beſatz nach Vorſchrifft 
gegenwaͤrtiger Willkuͤhr beym Hofe bleiben / oder / woferne etwas daran 
fehlen ſollte von dem Kauff⸗Pretio abgezogen und erſetzet werden; auch 
die neuen Kaͤuffer und Annehmer der Güter das Erbe zu befigen im Stans 
de ſeyn moͤgen. Deswegen denn der Schultz die Aufſaͤtze der Kauff Con⸗ 
tracte und Theilungs⸗Vergleiche allemahl unterſchreiben und davor ſorgen 
foll/ damit dieſelben den naͤchſten Sonnabend darauf dem Amte uͤberlie⸗ 
fert / auch ſo bald ſie verfertiget worden ſind / abgehohlet werden moͤgen; 
Sollte aber der Schultz bey den Vergleichen einiges Gebrechen bemer⸗ 
cken / ſo ſol er die Aufſaͤtze nicht unterſchreiben / ſondern ſolches fogleich ins 
Amt melden. 

Art. 9. e 
Schultzen follen den unmuͤndigen Kindern Vormuͤndere 
verordnen laſſen. 

Auch follen Schultzen und Rathleute fleißig acht darauf haben / wenn 
etwa beyde Eltern abſterben und unmuͤndige Kinder hinterlaſſen; oder 
wenn Vater oder Mutter nach des andern Abſterben anderweit ſich ver⸗ 
eheligen wollte / daß denen Kindern / ehe die andere Ehe vollenzogen, Bora 
muͤndere verordnet / ihr Vaters oder Mutter⸗Theil ausgemachet / und datz 
uͤber gewiſſe Schicht⸗Briefe verfertiget werden. 

Art. 10. 
Einheimiſche Armen follen verſorget; fremde Bettler aber / 
loſes Geſindel und Zigaͤuner nicht geduldet werden. 

Vor die Unterhaltung der einheimiſchen Armen und Duͤrfftigen ſollen 
Schultzen und Nathleute eine Chriſtliche Vorſorge tragen; inſonderheit 
aber / damit die Kinder ſolcher armen Leute / welche das Qvartal aufzubrin⸗ 
gen unvermoͤgend ſind / moͤgen zur Schule gehalten werden. Zu welchem 
Ende nicht nur die vor der Kirchen e 2 Allmoſen⸗Gelder / mo 
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auch ein Theil von denen Buſſen aus der Straff⸗Buͤchſe ſollen angewen⸗ 
det werden. Andere fremde Bettler ader und umlauffendes loſes Geſin⸗ 
del und Landſtreicher / inſonderheit aber Zigaͤuner ſollen in denen Dorffs⸗ 
Grentzen / am allerwenigſten aber in denen Doͤrffern ſelbſt nicht geduldet / 
noch gelitten werden. Auch ſoll kein Nachbar / Gartner oder Einwohner / 
inſonderheit aber kein Krüger bey unausbleiblicher harten Straffe fic) uns 
terſtehen / jemanden von beſagten Umlaͤuffern oder Zigäunern in ihren 
Haͤuſern oder Scheunen aufzunehmen und zu beherbergen / oder auch um 
ihre Dorffſchafften herum / auf denen Trifften / oder an denen Thaͤmmen 
und Wallungen zu leiden / fondern fie follen vielmehr / inſonderheit Schul⸗ 
tzen und Rathleute / mit Aufbiethung der Gaͤrtner dieſelben verjagen / und 
zur ſchleunigen Naͤumung ihres Dorffes und deſſelben Grentzen mit allem 
Ernſt anhalten. 


Art. 1 r. i 


Schultz ſoll mit Wiſſen der Rathleute ſtraffen / und wann 
jemand mit des Schultzen Befehl nicht zufrieden iſt. 

Es ſoll der Schultz niemand ſtraffen dieſer Willkuͤhr halber ohne Wiſ⸗ 
ſen und Willen der Rathleute; und zwar den ungehorſamen Nachbar an 
Gelde / die Gaͤrtner aber und das Geſinde mit Geld / Temnitz und Stock. 
Die Mathleute aber ſollen zu alle dem / was die Schultzen beybringen / ihre 
bebúlfliche Hand leiſten. Wenn jemand mit des Schultzen Befehl und 
Anordnung nicht zufrieden iſt / ſoll der Schultz mit demſelben den naͤchſten 
Sonnabend im Amt erſcheinen / und der Sachen Entſcheidung erwarten. 
Wird des Schultzen Verfahren im Amt gebilliget / oder wird der Schultz 
ſonſten uͤber eines Nachbaren Ungehorſam das Amt zu ſuchen genoͤthiget / 
ſo ſoll das verliehrende Theil über die Amts⸗Straffe dem Schultzen die 
Reife bezahlen. Welches aber nur von ſolchen Sachen zu verſtehen iſt / 
welchen die Articul dieſer Willkuͤhr keine gewiſſe Straffe beſtimmen; 
Maſſen die in gegenwaͤrtiger Willkuͤhr gefegte Straffen / der Schultz mit 
Zuziehung der Rathleute ohne weitere Nachfrage zn exeqviren befugt iff. 

Art. 12. 


Wenn die Gemeine zweyſpaͤltig. 

In gemeinen Dorffs⸗Sachen / ſo die gantze Gemeine angehen / aber in 
dieſer Willkuͤhr nicht begriffen und abgemachet worden find, follen Schul⸗ 
gen und Rathleute der ganzen Gemeine Meynung darüber vernehmen und 
folgen. So die Gemeine Darinnen zweyſpalig oder ivrig wuͤrde / EE 

ist ce yor 
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derowegen unter fic) nicht vereinigen Fonte: So follen fie in zween Hauffen 
treten / und der kleinſte dem groften Hauffen folgen; Ge fey denn / daß fic) 
der kleinſte Hauffen auf die Herrſchafft berieffe / fo (oll alsdann die Erkaͤnt⸗ 
niß dahin verwieſen werden. 


) SEE Ts 5 
Dem einen Rathmann fol die Aufſicht auf Muͤhlen / Gra 
ben und Wallungen / und dem andern die Einnahme 
der Darlagen und Buſſen aufgetragen werden. 

Und damit dem Schultzen die Laft etwas erleichtert werden moͤge / fo 
ſoll einem von denen Rathleuten die Aufſicht auf Muͤhlen / Graben und 
Wallungen / und dem andern die Einnahme der Dorffs⸗Darlagen / auch 
die Einmahnung der Straffen und Buſſen anvertrauet werden. Wenn 
aber der Schultz wegen Kranckheit und anderer Ehehafften abweſend iſt / 
und feinem Amt nicht vorſtehen kan / fo foll er allemahl das Schultzen⸗Amt 
dem aͤlteſten Rathmann uͤbergeben / welcher indeſſen alle Pflichten und 
Verantwortungen des Schultzen uͤber ſich zu nehmen verbunden ſeyn ſoll. 

Art. 14. 
Wie die Straffen / Darlagen x. einzunehmen / und wozu die 
Buſſen zu verwenden ſind. : 

Wer feine Zinſer / Darlagen / Weyde⸗Geld / Hirten⸗Lohn / wie auch die 
Buſſen und angeſetzten Straffen / fo offt es ihm vom Schultzen angedeu⸗ 
tet wird innerhalb 3 Tagen nicht erleget / demſelben fol der Schultz ein 
Pferd / Kuhe oder Ochs nehmen / und ins Schultzen⸗Amt legen / und jeder 
Nachbar / welchem es vom DECH anbefohlen wird / foll bey 4 Gulden 
Straffe / dem Schultzen bey der Pfändung behuͤlflich ſeyn. Daſſelbe 
Pferd ſoll aber nicht laͤnger beym Schultzen ſtehen als 14 Tage / wird es 
in 14 Tagen nicht geloͤſet / ſoll es verſtanden ſeyn. Bey anhaltender 
Halsſtarrigkeit aber in Erlegung der Buſſen / foll der Ungehorſame dem 
Amt angegeben / und vor jede 9 Groſchen mit eintägiger Thurm⸗Straffe 
angeſehen werden / und nichts deſto weniger die fallige Straffe erlegen. 
Zu den Straff⸗Gefaͤllen foll eine mit 2 Schlöffern verſehene Buͤchſe in der 
Schultzen⸗Lade gehalten werden / von welcher jeder Rathmann einen 
Schluͤſſel haben fol. Einer von denen Rathleuten fol die Einnahme 
über fic) nehmen / und alle Jahr an einem gewiſſen Tage ſowohl von dies 
fem/ als auch andern des Dorffs Einnahme und Ausgabe ſämtlichen 
Nachbaren klare Rechnung thun. ae aber alfo in die EES 
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laut Willkuͤhr eingebracht worden / fol nicht durch Schultzen / Rathleute 
oder Nachbaren bertruncken / ſondern verwahrlich aufbehalten werden / 
damit / wenn ein nothwendiger Bau dem Dorff moͤchte vorſtoſſen / die 
Bruͤcken / Wege / Stege / oder etwan anders dadurch dem Dorff Nutzen 
oder Frommen moͤchte geſchaffet / auch ein Theil davon zu Unterhaltung 
der Dorffs⸗Armen angewendet werden. 


Art. 15, 
Was Schultzen und Rathleute vor ihre Muͤhe haben ſollen. 

Und damit auch Schultzen und Rathleute vor ihre Mühe einige Ergoͤtz⸗ 
lichkeit haben moͤgen / ſo ſoll in denjenigen / beſonders ungeſchloſſenen Doͤrf⸗ 
fern / alwo vor den Schultzen kein Land / oder andere Befreyung ausge⸗ 
ſetzet worden iſt / der Schultz jährlich von jedem Morgen bekommen 9 Gros 
ſchen / und die Rathleute 3 Groſchen. ; 

Art. 16. 
Verantwortung der Schultzen. 

Endlich aber ſollen die Schultzen vor alle Unordnungen hafften / die im 
Dorff entſtehen / wenn fie denenfelben nicht nach Befehl der Obrigkeit und 
Vorſchrifft der Willküͤhr ſteuren / und bensthigten Falls das Amt zu Huͤlffe 
nehmen. Wenn aber ein Schultz wieder Pflicht und Recht handelt / die 
Willkuͤhr nicht beobachtet / im ſtraffen zu hart oder zu weich iſt / die Nach⸗ 
baren unbeſcheiden tractiret / oder gar drucket / Amts⸗Gebothe nicht genau 
exeqviret / und infondetheit den bisherigen Ungehorſam wieder einkeiſſen 
laͤſſet: Alsdenn fol derſelbe vorgangig von dem Amt insbeſondere vorge⸗ 
nommen und verwarnet / darnach oͤffentlich beſchaͤmet / folgends nachdruͤck⸗ 
lich an Geld oder am Leibe geſtraffet / und endlich / wenn er ſich nicht beſ⸗ 
fert / vom Schultzen⸗Amt verſtoſſen und abgeſetzet werden. 


x Das Dritte Capitel. 
Von der Nachbaren Gehorſam. 
EE E - 
Gehorſam gegen den Schulten und deffen Geboth. 


as der Schultz im Nahmen der Obrigkeit / oder auch in gemeinen 
Dorffs⸗Sachen in feinem eigenen Nahmen mit Oz fen und 

: Willen der Rathleute befehlets demſelben follen alle und ede 
Nachbaren / Gaͤrtner und Einwohner / wer die auch immer feyn Gär 


Gehorſam. 3 
vollkommenen Gehorſam leiſten. Wer dem Schultzen ungehorſam ift 
und feinem Befehl und Geboth fich wiederſetzet / es fey in was Sachen es 
wolle / der foll den Armen zahlen 20 Groſchen und in die Dorffs⸗Buͤchſe 
6 Groſchen; Wuͤrde aber jemand mit Worten oder mit der That ſich 
groͤber an dem Schultzen vergreiffen / foll er ferner zur ernſten Straffe zu 
Erkaͤntniß der Herrſchafft ſtehen; Da aber der Schultz der Herrſchafft 
ſolchen Ungehorſam verſchweiget / und nicht jedesmahl anmeldet / ſoll er in 
gleicher Straffe fem, 


Art. 2. 


So der Schultz jemanden zur Ungebuͤhr etwas anmuthet. 


Im Fall der Schultz etwas ungebuͤhrliches den Nachbaren wuͤrde an⸗ 
muthen / oder gebiethen / fo fol! einem jeden frey ſeyn / folches dem Amt ans 
zuzeigen / derowegen denn der Schultz gegentheils gewaͤrtig ſeyn ſoll. 

Art. 3. 


Amts- und Schultzen Befehle ſollen beſtellet werden. 

Wer Amts⸗ und Schultzen⸗Beſehle nicht beſtellet / oder weiter fortſchi⸗ 
cket / foll nachdem hiedurch etwas mehr oder weniger verſaͤumet worden / in 
1 bis 3 Gulden Straffe verfallen ſeyn. 

Art. 4. (ec 
Auf des Schultzen Geboth fofort zu erſcheinen. 

Wenn der Schultz die Gemeine zuſammen ruffen laͤſſet / fol ein jeder 
Wirth oder Wirthin / oder im Fall ihrer Abweſenheit und Verhinderniſſe 
ehehaffter Noth jemand von ſeinem Geſinde / auf die beſtimmte Stunde / 
fic) zu ihm oder an den angeſetzten Ort verfugen / und anhoͤren / was der 
Schultz wegen der Herrſchafft oder mit Willen und Willen der Rathleute 
zu der Gemeine Bellen wird vortragen. zer zur beſtimmten Stunde 
nicht kommt / fol 3 Groſchen / wer gar ausbleibet / foll zum erſten mahl e 
Groſchen / zum andern mahl 12 Groſchen / und zum dritten mahl 36 Gros 
ſchen Straffe verfallen ſeyn / in die gemeine Buͤchſe / und gleichwohl des 
Schultzen Befehl gleich feinen Nachvaren nachkommen. Welche fich 
aber wieder dieſen Befehl legen / und ſich daran nicht genuͤgen laſſen wol⸗ 
len: folches foll der Schultz dem Amts⸗ Herrn anzukuͤndigen ſchuldig ſeyn / 

da er denn von demfelbigen mit ztägiger Thurm⸗Straffe oder mit 2 Chae 
lern den Armen in der Stadt geſtraffet werden fol, ; 
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| Ake Se 
Sm Se ſoll jeder ſich friedlich und ordentlich 
verhalten. 

Wer fih im Schultzen⸗Geboth unbeſcheiden auffuͤhret / oder betruncken 
dahin kommt / Schmaͤhworte ausſtoͤſſet / fluchet / Zaͤnckerey anfaͤnget / oder 
wohl gar etwas thaͤtliches beginnet / derſelbe foll alſogleich von Schultzen 
und Nathleuten willkuͤhrlich nach Umſtand des Verbrechens geſtraffet 
werden. Und damit daſelbſt alles friedlich und ordentlich zugehen moͤge / 
fo foll beym Schultzen⸗Geboth die Straff⸗Buͤchſe allemahl auf dem Tiſch 
ſtehen / und wenn der Schultz damit klopffet / alles friedlich ſeyn / oder der 
Verbrecher ſofort geftraffet auch ehe er aus dem Haufe gehet / die Straffe 
zu erlegen / oder ein Pfand davor zu laſſen angehalten werden. 


Art. 6. 
de fi die Nachbaren bey Schaarwercken zu verhalten 
a en. - H 

Wenn der Schultz Schaarwercke anfaget/ es fey vor die Herrſchafft / 
die Kirche oder zu Beſſerung der Landſtraſſen Wege / Bruͤcken / Mühlen 
Graben / Wallungen und Thaͤmme / oder auch auf die Eiß⸗ und Waſſer⸗ 
Wachen, oder was ſonſten zu des Dorffs Beſten und Nutzen anbelanget / 
es mag Nahmen haben wie es wolle: So ſoll ein jeder zur angeſetzten 
Stunde ſich an Ort und Stelle / nach des Schultzen Befehl verfügen und 
nicht auſſen bleiben / oder bey ehehaffter Abweſenheit einen ſtarcken Mann 
in die Stelle ſchicken. Wer auſſen bleibet / oder bey Schagrwercks⸗An⸗ 
fange nicht zur Stelle ſeyn wird / foll den Armen 15 Groſchen / und der 
Gemeine in ihre Buͤchſe ro Groſchen geben / und das verſaͤumte und ihm 
zugeordnete Schgarwerck gleichwohl verrichten. Auch fol der Schultz 
nicht zugeben / daß Kinder oder untuͤchtige Leute zum Schaarwerck geſchickt 


werden / ſondern in deren Stelle / wenn die Sache keinen Aufſchub leyden - 


ſollte / andere vor Geld bedingen und annehmen / welches denn diejenigen / 
ſo ſolche untuͤchtige geſchicket haben / innerhalb 24 Stunden bey Auspfaͤn⸗ 
dung bezahlen ſollen. 


Art. 7. 
EN dei beſtohlen ift/ wie dem Diebe nachgejaget wer⸗ 
en ſo l ? 
So jemand beſtohlen wuͤrde / foll derſelbe ſolches bey Zeiten dem Schul 


tzen anſagen / welcher alſobald die Gemeine verbotten / und von 4 Lier 
e Lait - einen 
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einen Mann / oder ſo viel die Gemeine bewilligen wird / auf die Straſſen 
ausſchicken / den Dieb zu verfolgen / welcher nun den Dieb antreffen moͤchte / 
fol! denfelben in Verhafft zu nehmen fich bemühen / und es hernach der 
Dorffſchafft anmelden / damit auf des Dorffs gemeine Unkoſten die Sache 
befoͤrdert werden moͤge. Diejenige aber / welche dem Dieb nachgeritten / 
die ſollen den erſten Tag vor ihr Geld zehren / und darnach auf Unkoſten 
der Dorffſchafft / welche man nach Rauch⸗Zahl zuſammen legen / und alles 
we aufgegangen iſt / zahlen ſoll; Die Gartner follen die Helffte dazu 
geben. 


Das Vierte Capitel. 
Von der Wirthſchafft ingemein, item von den Gaͤrt⸗ 
nern und dem Geſinde. 


Art. 1. 


Neuer Nachbar / Gartner oder Einwohner ſoll ſich rechtfer⸗ 
tigen. 

s ſoll niemand einen Hoff kauffen / oder auch hinein freyen / er habe 
denn vorhero wegen feines vorigen guten Verhaltens ſich gebuͤh⸗ 
rend gerechtfertiget. Auch ſoll kein Gaͤrtner in das Dorf aufge⸗ 

nommen werden; vielweniger jemand von denen Nachbaren oder Gaͤrt⸗ 
nern an jemanden / ſo der Nachbarſchafft unbekannt iſt / ein Haus oder 
Stube vermiethen / es habe denn derfelbe einen Beweiß ſeines Verhaltens 
und wo er fich vorhero aufgehalten / dem Schultzen übergeben, damit man 
wiſſen koͤnne / was vor Leute aufgenommen werden und im Dorff wohnen. 
Art. 2. 
Was bey Kauffung der Hoffe in acht zu nehmen / und daß 
neue Kathen nicht ausgegeben werden ſollen. 

Wenn jemand ſein Erbe oder Hoff einem andern auftragen oder ver⸗ 
kauffen will fo foll folches anders nicht / als mit Zulaſſung des Amtsherrn 
geſchehen; der Kaͤuffer aber oder der fonft das Erbe annimmt / foll des erz 
kaufften Erbes oder Hofes Kaufbrief fordern, und wie ſichs gebuͤhret / im 
Amt beftättigen laffen. Neue Garten⸗Staͤtten aber auszugeben und 
Gaͤrtner⸗Kathen anzulegen / fol niemanden ohne Einwilligung der gantzen 
Gemeine und Erlaubniß vom Amt freyſtehen. 2 

N rt. 


bo dp 


Ve: RN 
K y t 


err, n 


16 Von der gemeinen 
Art. 3+ ` 
Greng- und Dorffs⸗Nachbaren Naͤchſtigungs⸗Recht. 
Daferne einem Grentz⸗Nachbar / oder einem andern Nachbar / der auf 
dem Dorff wohnet / der Hoff oder Land / welches verkauffet wird / davor 
port wofuͤr es verkauffet wird / fo foll er vor einem Fremden der nad). 
e ſeyn. 


Art. 4 
Ein ae Nachbar ſoll der Nachbarſchafft eine Tonne Bier 
geben. 

Wenn derſelbe Kaͤuffer / oder der es genaͤchſtiget hat / von der gangen 
Nachbarſchafft vor einen Nachbar angenommen worden / fo ſoll er ihnen 
eine Tonne Bier zu geben ſchuldig ſeyn. 

y Art. 5. s 
Beſatz / fo beym Hoffe verbleiben ſoll. 

Nach Abſterben eines Ehegatten fol das verbliebene Theil nicht eher 
Schicht und Theilung zu thun ſchuldig ſeyn / bis nach verfloſſenen 6 Woa 
chen; da denn bey ſolchem Erbe / ſowohl in Theilung als Verkauffung 
von jeder Thamm⸗Hube 4 ziehende Pferde / 2 melcke Kühe, oder in Cre 
mangelung derſelben 2 jaͤhrige Ochſen / s Schafe und 7 Schweine / wie 
auch noch von jeder Hube ein groſſer Wagen mit Sielen und Zubehoͤr / 
eine Egde / und von 2 Huben 1 Pflug / und ein guter beſchlagener Reit⸗ 
wagen zvon jeder andern Niederungſchen Hube 4 Pferde / 6 Kühe, 1 Pflug / 
2 Egden / 1 Puff- und 1 Reita Wagen, mit dem benoͤthigten Brod und 
Saat⸗Getreyde/ zur Beſatzung verbleiben. Im Fall aber dieſes obge⸗ 
meldete in dem Erbe nicht verbanden wäre foll daſſelbe nach jeder Dorff⸗ 
ſchafft Elteſten Erkenntniß taxiret / von der Ausweiſung einbehalten und 
Pera werden. Die Weyders Huben aber follen keine Beſatzung 

aben. } 


Art. 6. 
Wie boch die Höfe bey Theilungen anzunehmen find. 

Wenn ein Erbe oder Hoff durch Schicht und Theilung den rechten 
Erben und den Erbgebern verkauffet und uͤberlaſſen wird foll eine homme 
Zins» und Schaarwercks⸗Hube zwiſchen Freunden nicht höher als 1000 
Gulden taxiret und verkauffet werden. Jedoch ſoll Kaͤuffer alfofort das 
dritte Part zur Ausweiſung von der Kauff⸗Summa baar erlegen / den 
Reſt aber / ſo wie fie fich vergleichen werden / aufs laͤngſte in 10 Sabres 
SA. gus⸗ 
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austabíen, Im Fall aber ſolche Huben an einen Fremden theurer koͤnten 
verkauffet und ausgebracht werden / ſoll ſolches einem jeden freyſtehen. 
Da aber auch ſchlechtere Huden waveny follen die gedachte Elteſten Macht. 
haben / ſolche Satzung in einem jeden Dorff zu moderiren / auch auf den 
Fall / da die Huben nach Abſterden eines Ehegatten aus vollem Gut albe⸗ 
reit wären beſaͤet worden / die Verbeſſerung uber beſagte ooo Gulden in 
acht nehmen. ; 5 
Art. 7. 
Dabey auf die Beſchaffenheit der Gebaͤude zu ſehen. 

Dierveil auch die Hoͤffe und Erbe an den Gebäuden ſehr ungleich finds 
damit den Erbnehmern keine Verkuͤrtzung deswegen geſchehen moͤge / ſollen 
die geſchworne Elteſten ſolche fleißig erwegen und ſchaͤtzen. 

Art, 8. 
Grofe Leibgedinge und Hochzeit⸗Theile follen nicht ausge: 
machet werden. 

Demnach auch die Erfahrung belehret / daß die Wirthe auf den Erben 
am meiſten dadurch geſchwaͤchet werden / daß dieſelben fo groffe Leibge⸗ 
dinge und fo viele und hohe Hochzeit-Theile aufzubringen haben / daß fie 
vor denenſelben nicht zu Kraͤfften kommen koͤnnen; als ſoll hinkünftig nie⸗ 
mand / welcher noch jung / bey Kraͤfften und Geſundheit iſt feinen Hoff 
aufgeben / und Altvater werden; das Leibgeding aber zwar zu einem noth⸗ 
dürftigen Unterhalt zureichend / doch nach Beſchaffenheit des Erbes dem 
Beſitzer deſſelben nicht unerträglich und auszehrend beſtimmet werden: 
auch die Hochzeit⸗Theile nach der Zahl der Kinder und denen Umftänden 
a des Erbes als deſſelben Beſitzers leidlich und erträglich eingerichtet 
werden. i 

Art. 9. 
Niemand ſoll feinen Hoff verpfanden/ oder verſchulden. 

Kein Nachbar fol Fug und Macht haben / auf feinen Hoff Geld zu neha 
men / denſelben mit Schulden zu beſchweren / oder zu verpfaͤnden / ohne Er⸗ 
kaͤntniß und Erlaubniß vom Amt. Auch fol keinem freyſtehen / das Land 
an Fremde und Gaͤrtner zu vermiethen / und um ein liederliches gebrauchen 
und auspeddeln zu laffen: vielweniger aber die Weyden an Fremde / auf 
einige Jahre zu vermiethen und zu verpfandens und das Geld davor fidh 
voraus zahlen zu laſſen, : S 
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Art. 10. 
Ein jeder ſoll gute Wirthſchafft treiben. 

Es foll auch ein jeder fo wie eines ehrbaren Lebens / alſo auch einer guten 
Wirthſchafft ſich befleißigen / nicht in den Kruͤgen liegen / die Hof⸗Gebaͤude 
jährlich beſſern und im baulichen Weſen erhalten / den Miſt nicht an die 
Gebaͤude werffen / auch den Beſatz nicht verringern / ſondern zu vermehren 
trachten. Da aber jemand befunden und uͤberzeuget wurde daß er ein 
Hofer Wirth / das feine nicht achtet / fondern mit Freſſen / Sauffen und 
Spielen in den Krügen zubraͤchte / demſelben fol in Zeiten / ehe er das Erbe 
gantz und gar ſchwaͤchte / mit Vorwiſſen der Obrigkeit / fein Hof und Land 
durch Schultzen und geſchworne Rathleute geſchaͤtzet / publiciret / und an 
den Meiſtbiethenden verkauffet werden. 

Art. 11. a 
In keine andre als Stade- Mühlen zu fahren. 

Es foll keiner zur andern Mühle, denn nach der Stadt» Mühle fahren. 
Die 4 Groß⸗Werdriſche Dorfichafften aber, Fuͤrſtenau / Groß⸗ und Kleine 
Mausdorf und Lupus⸗Horſt / imgleichen Roſenorth / Bluhmenorth und 
Krebsfelde / follen ihr Getreyde auf der Groß⸗Maus dorfer Korn⸗Muͤhle 
mahlen laſſen / bey 6 Gulden Straffe jedes mahl und Verluſt des Getrey⸗ 
des und Mehles. : 
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Ar 
Innerhalb dem Dorff kein Gewehr loßzuſchuͤſſen. 

Innerhalb dem Dorf fol fic) niemand unterſtehen / er fey Nachbar 
oder Knecht / oder Fremder / zu ſchuͤſſen / inſonderheit aber foll folches bey 
Hochzeiten / vor / bey oder nach der Trauung gaͤntzlich verbothen ſeyn / und 
wer auf Hochzeiten oder ſonſten mit einem Gewehr zu erſcheinen oder ſol⸗ 
ches loßzuſchuͤſſen fich unterſtehen wird / foll von dem Amte hart beſtraffet 
werden / und des Gewehrs verluſtig ſeyn. 


Art. 13. A 
Brennende Tobacks⸗Pfeiffen auf der Straffen und in den 
Staͤllen nicht zu tragen. ; 

Auch fod zu Verhütung beſorglicher Feuers ⸗Gefahr niemand / es fey 
wer der auch ſey / ſich unterſtehen in den Doͤrfern mit einer brennenden 
Tobacks⸗Pfeiffe über die Straſſe / vielweniger aber in die Gehaͤffte und 
Stille zu gehen. Wer dieſem zuwieder leben wird / ſoll / woferne er ein 
Nachbar iſt / auf Angeben des Schultzen / mit harter Thurm⸗Straffe ie 
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dem Amte / Gaͤrtner / Knechte und Dienſtbothen aber wenn fie darüber 
betroffen werden / von dem Schultzen mit Temnitz und Stock⸗Straffe ohne 
fehlbar beleget werden. 


Art. 14. 
Feuer und Licht wohl in acht zu nehmen. 

Es ſoll niemand durch ſich / oder die ſeinigen / oder ſein Geſinde / mit bloſ⸗ 
fem Feuer / Licht oder Kühn in feine Scheune / Hoffer Schoppen oder Stall 
gehen / ſondern es fol ein jeder folch fein Licht in der Leuchten halten / und 
daſſelbe daraus nicht nehmen / wenn man in die Scheune / Hof und Stall 
gehet / damit davon keine Gefahr des Feuers zu gewarten ſey; fo aber jes 
mand daruͤber ſtrafffaͤllig befunden wird / ſoll er von dem Amt beſtraffet 
und 20 Groſchen dem Dorf Buſſe verfallen ſeyn. 


Axt, F. 
Ruß in denen Schorſteinen abzufegen. it. Backoffen und 
Schorſteine fertig zu halten. ‘ N 

Der Schultz nebſt denen Rathleuten follen ſchuldig ſeyn / jährlich um 
Weynachten / Oſtern und Jacobi / oder aber zum laͤngſten 8 Tage hernach 
zu allen Nachbaren zu gehen und zu ſehen / daß der Ruß und Spinnewe⸗ 
ben uͤber dem Heerde und Backoffen abgefeget und gereiniget ſeyn / auch 
daß ſonſten die Backoffen und Schorſteine fertig ſeyn. elcher bruch⸗ 
fällig befunden / der fell geben vom Heerde 15 Groſchen / und vom bruch⸗ 
fälligen Backoffen 25 Groſchen. Hiebey auch verhuͤten / daß kein Heu / 
Getreyde / oder Stroh in die Haͤuſer / auf die Soͤller / an die Schorſteine 
geleget werde / bey 2 Gulden Straffe / welcher fid) ſolches unterſtehen wuͤr⸗ 
de. Wuͤrden aber die Schultzen und Rathleute folches zu unterſuchen 
nachlaſſen / fo follen ſie in des Amts⸗Herrn Straffe verfallen ſeyn. 

Art. 16. 
Vom Feuer⸗Geraͤthe. 

Es ſoll auch jeglicher Nachbar in ſeinem Hofe haben 2 ſtarcke Leitern 
20 bis 30 Schuhe lang / eine Schleff und ein Küben/ nebſt 2 ledernen Eye 
mern und 1 Feuer⸗Hacken; welcher ſolches Feuer⸗Geraͤthe / wenn der 
saute und Rathleute umgehen / nicht haben wird / fol vor jedes mahl . 

ulden ablegen; welcher auch auf des Schultzen Geboth in Feuers, Nis 
then nicht Waſſet in feinem Hofe halten wird, der fol 3 Gulden erlegen. 
Die Gärtner follen auch ein jeder aufs wenigſte eine Leiter und einen Ey⸗ 
mer haben. € 5 
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i Art. 17. 
Wegen Wegbringung des Aaſes. 

Ein jeder ſoll ſein Aas nicht allein aus dem Dorf / ſondern auch an den 
Ort / den Schultz und Rathleute verordnen und benennen werden / ſchleppen 
vi verſcharren laſſen / bey 20 Groſchen Buffer und (oll es dennoch megs 

ringen. 8 
; 4 ; Art. 18. 
Bey gemeiner Vieh⸗Seuche / wie ſich zu verhalten ſey. 

Wenn auch Gott nach ſeiner Vorſehung das Land wiederum mit einer 
gemeinen Vieh⸗Seuche ſtraffen ſollte / (welches er doch gnaͤdiglich abwen⸗ 
den wolle) ſo ſoll ein jeder Wirth / bey welchem das Vieh anfaͤngt zu kran⸗ 
cken / ſofort ein und ander Huͤlfs⸗Mittel bey der Hand haben / womit er 
noch beyzeiten dem Ubel vorkommen koͤnne; Da es aber ſchon hingefallen / 
ſoll er ſogleich beſorget ſeyn / damit daſſelbe tief in die Erde / und entfernet 
pon dem Dorf und ſeinem Hofe / unabgeledert / verſcharret / das geſunde 
Vieh von dem krancken abgeſondert / und die Ställe mit ungeloͤſchtem 
Kalck oder Schwefel gut geräuchert werden. Sollte hierunter jemand 
nachläßig oder wiederſpaͤnſtig erfunden werden / fol derſelbe auf Anmelden 
des Schultzen auf das ſchaͤrfſte beſtraffet werden; Auch fol zu ſolcher Zeit 
ein jeder / der Hunde haͤlt / dieſelben an Ketten feſt gemacht oder ſonſt ange⸗ 
bunden halten; Wurden aber olsdann einige Hunde in den Dörfern loß 
herum lauffen / fol einem jeden freyſtehen ſolche todt zu ſchuͤſſen. 


a 
Von ſchnuppichten / kraͤtzigen und pertzlichen Pferden. 

„Wenn jemand ein ſchnuppicht / kraͤtzig und pertzlich Pferd hat / und es 
ihm im Schultzen⸗Amt abzuſchaffen / oder allein im Stall zu halten ange⸗ 
faget wird / er aber folches nicht thun will / ſondern es gehen laͤſſet / fo fol. 
der Schultz oder einer von den Nachbaren das Pferd zu erſaͤuffen oder zu 
erſchuͤſſen Macht haben / und derſelbe noch dazu vor den Ungehorſam der 
Dorfſchafft 2 Gulden Straffe / und dem Amts⸗Herrn 6 Gulden erlegen. 


Art. 20. 
Stoͤßiger Ochs und Boll. it. beißige Schweine und Hunde. 
So jemands Boll oder Ochs ſtaoͤßig würde, foll man es dem kund thun / 
welchem der Ochs oder Boll zukommt / wird er dem nicht zuvor kommen / 
und geſchicht hernach Schade / foll er den Schaden büffen. Bit es ihm 
aber nicht wiſſend / und hat ihm auch ſolches niemand kund gethan / fo H 
: n 


Wirthſchafft. 21 
len De den lebendigen und auch den todten theilen / und das dem Schaͤdi⸗ 
ger ſowohl als auch dem Beſchaͤdigten. Hierunter ſollen auch die beißigen 
Schweine und Hunde verſtanden werden. 

Art. 21. 


Vom Kim- und Sand⸗Graben. 

Es foll fidh auch niemand unterstehen / Leim oder Sand / im Dorf / an 
den Trifften / und einem andern Stuͤck / oder auch zu nahe der Straſſen 
und Wege zu graben / bey Straffe der Nachbarſchafft 2 Gulden / ſondern 
ſoll die Nachbarſchafft erſt beſprechen. 

Art. 22. 
Kein Waſſer ins Land zu laffen. 

Auch foll niemand bey truckner Zeit ſich erkuͤhnen / ohne Vorbewuſt und 
Bewilligung des Schultzen und Rathleute / Waſſer in fein Land und Gras 
3 3 bey 2 Gulden Straffe jedes mahl in die gemeine Dorfs⸗ 

uͤchſe. 
’ Art; 23. 

Gartner ſollen nicht in fremde Doͤrffer auf Arbeit gehen. 

Es foll hinkuͤnftig kein Gärtner, Einwohner oder Kammer: Mann fih 
auſſerhalb dem Dorf anders wohin in die Arbeit begeben / ſo lange die 
Bauren in dem Dorf noch deffen Arbeit benoͤthiget find. Deswegen denn 
Schultzen und Rathleute hierauf zu ſehen / hingegen aber auch davor zu ſor⸗ 
gen haben, damit die Gartner einen billigen Verdienſt bekommen mögen, 
Welcher Gaͤrtner aber anderwerts / beſonders in fremde Gebiethe auf Ar⸗ 
beit gehen wird / ſo lange ſeines Dorfs Bauren deſſen noch gebrauchen 
„möchten / und ſolches ohne Anzeigung und Erlaubniß vom Schultzen ges 
Pen hat / foll keine Wohnung noch Aufenthalt mehr im Dorf zu genuͤſſen 
hben / ſondern daſſelbe zu verlaſſen ſchuldig feyn, 

£ Art, 24» 
Abmiethung eines Dienſtbothens zur Ungebuͤhr. 

Es ſoll auch kein Nachbar dem andern ſein Arbeits⸗ oder Dienſtvolck / 
ohne deffen Einwilligung / bey dem fie gearbeitet haben / oder in Dienſten 
geweſen ſind / abſpaͤnſtig machen / oder aus der Hand miethen / es ſey denn 
daß es mit deffen Bewilligung geſchaͤhe / und er deſſelbigen nicht mehr bes 
noͤthiget / bey 3 Gulden Straffes 

GE i €3 ; Art, 


22 Von Waſſergaͤngen / 
Art. 25. 
Knechte ſollen nicht Land gebrauchen. 

Kein Knecht oder Dienſtbothe fol irg ein Land zu beſaͤen / oder zu ge⸗ 
brauchen / oder mit dem Wirth auf die Helſte zu ſaͤen / vom Bauersmann 
begehren oder eindingen / ſondern ſich an feinem geſetzten Lohn begnügen 
laffen, wie denn auch kein Bauer einem Knecht Land zu gebrauchen einvaus 
men ſoll / beydes bey 3 Gulden Straffe und Verluſt des geſaͤeten / fo der 
Kirchen heimfallen fol. 


Art. 26. 
Geſinde ſoll uͤber Nacht nicht aus dem Hoffe bleiben. 

Auch fol kein Dienſtbothe fich unterſtehen des Nachts aus dem Hofe 
feines Wirths ohne deſſen Bewilligung zu bleiben / vielweniger ſoll irg ein 
Krüger oder Gartner fold) Dienſtvolck haufen oder hegen / noch ihnen über 
die gewoͤhnliche geſetzte Zeit Bier vortragen. 


Art. 27. 
Ledige Knechte / Maͤgde und Weiber follen nicht auf ihre ci- 
gene Hand liegen. 

Endlich foli kein lediger Knecht / Magd oder ledig Weib / in irg einem 
Dorf bey den Gaͤrtnern oder in den Kruͤgen auf ihre eigene Hand zu lie⸗ 
gen / und auf Tage⸗ oder Wochen⸗Lohn zu arbeiten / ohne ausdruͤcklichem 
Confens und Bewuſt der Obrigkeit / gehauſet / oder geheget werden. Auch 
‚fol kein Altvater groffe und erwachſene Kinder bey fich im Hofe zu halten 
frey haben. Sondern ein jeder Knecht / Magd oder Weib ſoll ſchuldig 
und gehalten ſeyn / fic) um einen billigen Lohn zu vermiethen / damit allerley 
Sünden und Laſter verhuͤtet werden moͤgen. 


Das Tünfte Capitel. 
Von Waſſergaͤngen, Graben und Muͤhlen. 


Art. 1. 

Die Graben follen jahrlich :mahl gekrautet werden. 
le Haupt⸗Waſſergaͤnge / alle Grentz⸗Graben und lange Graben / 
A die zu räumen SEN follen jährlich zmahl gekrautet werden / 
als zum erften auf S. Johannis / und zum zten mahl auf S. Mis 
chaelis. Die Haupt⸗Waſſergaͤnge auf der Gemeine / die Grentz⸗Graben 
aber auf eines jeden eigene Unkoſten. Ba, 

Y 


Graben und Mühlen Sa a 


— 
rt. 2. 


A 
Die Krautung fol! amahl beſichtiget werden. 

Die Krautung fol jährlich auf vorgemeldte Zeit zmahl von Schultzen / 
Muͤhlherren / und andern Nachbaren beſichtiget werden; Solche Beſich⸗ 
tigung aber foll jedwedem 8 Tage zuvor me ieee ſeyn / alsdenn ſoll ein 
jeder bey der Buſſe s Groſchen auf feinem Loof oder Land ſelbſt ſich eins 
Dellen: oder in feiner Ehehafft einen {chickens dex vor einen Mann beſtehen 

ann. 


Art. 3. 
Straffe eines bruchfaͤlligen Loſes. 
Da jemandes Looß bey der Beſichtigung bruchfällig und nicht gekrautet 
befunden wurde / fol er r Gulden Straffe erlegen / und dennoch fein Loof 
binnen 8 Tagen krauten und reinigen / bey doppelter Straffe. 


Art. 4. 
Darlagen ſollen zur rechten Zeit gezahlet werden. 

Was zu Unterhaltung der Graben / Waſſergaͤnge / Schleuſen und Muͤh⸗ 
len, nach geſchehener Uderſchlagung gemeinſchafftlich zuſammen zu legen 
beſchloſſen wird / foll ein jeder zur geſetzten Zeit erlegen / und niemand fich 
darwieder ſetzen; Wer aber feine Darlage zur rechten Zeit nicht zahlet / 
derſelbe ſoll alle Wochen / fo lange er nicht zahlet / von jedweder Mart r. 
Groſchen zu zahlen ſchuldig ſeyn / halb der Nachbarſchafft / und die andre 
Helfte den Armen. 


Art. 5. 
Schleuſen nicht zu öffnen. 
Es ſoll keiner eine Schleuſe ohne der Schultzen und Nathleute und der 
gangen Nachbarſchafft Bewilligung / von wegen des Waſſers zu öffnen 
bemaͤchtiget ſeyn. 


Art. 6. 
Bruͤcken und Pforten im Stande zu halten. 

Wer feine Brücken und Pforten / welche da ſchadhafft befunden / nicht 
verfertiget und gereiniget hat / der foll dem Dorf ı Gulden geben / und von 
Stunden an gleichwohl reinigen und verfertigen: thut er das nicht / fo tol 
er in des Amts Straffe verfallen ſeyn; und welcher Nachbar / fo es vom 
Schultzen befohlen / nicht wolte mit reuten zu ſchauen / derſelbe ſoll dem 
Dorf 2 Gulden zur Straffe erlegen. Die Brücken aber über die Waſ⸗ 
ſergaͤnge ſollen nicht zu enge / auch nicht zu lege geſetzet / ſondern SSES 


~ 


24 Bon Waſſergangen / id 
hoch / lang und breit genung gemacht werden / damit das Waſſer ungehin⸗ 
dert ſeinen Abzug haben moͤge. = i i 
% ‘ A rt. 7. 
Hecke / Ruͤcken und Brücken zuzumachen. 

So auch jemand feines Nachbaren Heck / Ruͤcken und Bruͤͤcken würde 
aufmachen und nicht wiederum zumachen / derſelbe foll zu jeder Zeit wenn - 
folches geſchiehet 1 Gulden Straffe verfallen haben / und den Schaden / 
der auf ſolche Weiſe erfolget iſt / buͤſſen. 


Art. 8. 

Wer ſein Land nicht begrentzet hat / ſoll den Schaden tragen. 
Wenn jemand fein Land gut begrentzet und begraben hätte fein Nach⸗ 
bar aber nachlaͤßig befunden wuͤrde / oder auch ein Mangel an deffen Mie 
cken waͤre / ſo alsdann ein Uberlauff geſchaͤhe / foll derjenige berechtiget ſeyn 
zu pfänden / der feine Grentzen Rücken und Graben richtig hat. Dem 
nachläßigen aber fol folches nicht freyſtehen. Auch ſoll ein Nachbar dem 
andern in feinen Grentzen / wenn er fie graben laͤſſet nicht zu nahe kommen / 
oder auch die Erde und Blott muthwilliger Weiſe zu weit in das Getreyde 

werffen / bey 2 Gulden Straffe. 


Y 
Aufſicht auf die Gräber, | 
Wenn die Graben oder Waſſergaͤnge verdungen feyn zu graben / foll der 
Mühlherr / oder wo keiner iſt / der aͤlteſte Rathmann alle Tage / ehe die 
Graͤber Feyerabend machen / dabey ſeyn / und die Arbeit gewehret nehmen / 
nach Laut des Verdinges. Bey Ehehafften des Muͤhlherrn oder Raths 
Ki fol! er den Schulgen oder einen andern Nachbar darum beſpre⸗ 
en / welcher bey so Groſchen Straffe vor jedes mahl täglich fleißige acht 
darauf haben ſoll. 
Art. 10, 


Vieh⸗Traͤncken zu graben. 

Ein jedweder ſoll ſeinem Vieh Traͤncken graben laſſen / in welchem 
Stück er weydet / damit das Vieh bey das Waſſer kommen kan / und nicht 
allenthalben die Graben zertreten; Wird jemand darinnen nachlaͤßig be⸗ 
funden / der foll 3 Gulden Straffe geben. Wenn aber das Vieh die Trans 
cke im Graben treten wuͤrde / fo Waſſergaͤnge find, fol derjenige die Erde 
wiederum aufwerfen / dem vorigen gleich / auch allenthalben wo es einge⸗ 
treten iſt bey 5 Groſchen Straffe / ift es zu groß / follen es 10 Groſchen Ce 


rt. 9. 
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Graben und Mühlen, 25 
` Art. 11. : 
Keinen Sack / Reiſe / Kahn oder Pfahl bey gehender Mühle 
in den Waſſergang zu ſetzen. 

Wenn die Muͤhle gehet / fol niemand einen Sack oder Reiſe in die 
Waſſergaͤnge oder auch in die Verfluch ſtellen / bey Verluſt des Sacks 
und 3 Gulden Straffe / oder fo ein Kahn drinnen ſtehet / foll er Groſchen 
verfallen feyn. Stecker oder ſchlaͤget jemand einen Pfahl hin / foll er ebener 
maffen 4 Groſchen verfallen ſeyn. Wird bey jemand Holtz oder Strauch 
gefunden / ſo dem Waſſer ſeinen Gang benimmt / ſoll davor 3 Gulden ver⸗ 
fallen ſeyn / und die Waſſergaͤnge alſo reinigen / daß es gut heiſſen möge, 


Art. 12. 
. der Muͤhlen / Schleuſen ꝛc. beyzeiten zu be⸗ 
orgen. 

Wenn irgends Baue oder Beſſerungen an Mühlen Schleuſen und 
Waſſergaͤngen vorfallen / fol der Muͤhlherr / oder wo keiner iſt / der aͤlteſte 
Rathmann alles nad) gepflogenem Rath mit der Nachbarſchafft beyzeiten 
anſchaffen und verfertigen laſſen. Geſchaͤhe es nicht / und der Muͤhlherr 
oder Rathmann wuͤrde deshalb von 2 oder 3 Nachbaren beſprochen / und 
fie würden alsdenn die Beſſerung nicht auf das chefte beſorgen / fo foll derz 
jenige / der nachlaͤßig erfunden wuͤrde / der Nachbarſchafft mit 2 Gulden 
verhafftet feyn. Wenn aber der Mühlherr oder Rathmann mit einem 
Nachbar in der Mühlen Geſchaͤfften verreiſen muß / follen dieſelbe freye 
Zehrung haben von allen Huben. 

d s Art, 13, 
Miller ſoll nicht von der Mühle gehen. 

Es foll auch der Müller, wenn die Mühle unter Seegel ift fih nicht una 
terſtehen / über ro Rutten von der Mühlen zu gehen / bey Straffe 5 Gros 
ſchen / fo es geſchehen möchte, i 


Das Sechſte Capitel. 
Von Zaͤunen, Rücken, und dadurch verurſachten 
Schaden vom Vieh. 


Welche Articul beſonders nur die geſchloſſene Doͤrffer / Fuͤrſtenau / Groß⸗ 


und Klein⸗Mausdorff / Lupushorſt / Neuhoff / Jungfer / Stuba / Zeyer 
und Streckfuß angehen. x% 
H ` 2 “ast i rt. 
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26 Vom Schaden vom Vieh 


Art. 1. 
Zaͤune follen auf Oſtern fertig ſeyn. : 
er auf Oſtern / nach altem Gebrauch / an Dorffs⸗Trifften / Schul⸗ 
und Hitten⸗Katen / Gaͤrten und gemeinen Gaͤrten ſeinen Reyhen 
Zaun nicht fertig haͤtte / derſelbe foll dem Dorff verfallen ſeyn z 
Gulden / und ſolche in 8 Tagen gleichwohl verfertigen / und ſo er ſolches 
nicht gütlich erlegen und verfertigen wollte / in doppelte Buſſe und dazu des 
Amts Straffe verfallen feyn, 


tty 2. 
Schaden vom Vieh fo mutbwillig geſchiehet. 

Wo jemand mit feinen Pferden / Kuͤhen / oder anderm Vieh muthwiſli⸗ 
ger Weiſe Schaden thaͤte / oder auch die Wieſen wuͤrde abweiden oder ab⸗ 
hauen / der ſoll verfallen ſeyn dem Dorff 2 Gulden / und ohne des Amts 
Straffe noch dazu den Schaden erſtatten. 


8 Art. 3» j 
Uber des andern Stink mit aufgeſchaͤrfftem Pflug nicht zu 
fahren / noch Vieh zu jagen. Bult 
Es ſoll niemand uͤber des andern Stuͤck mit einem aufgeſchaͤrfften Pflug 
fahren / oder Vieh jagen / wenn das Getreyde ſchon aufgegangen iſt / bey 
Straffe der Kirche 2 Gulden und Erftattung des Schadens. 


e Art. 4. 
Schaden vom Vieh. e > 

Wenn jemandes Vieh einem Nachbaren zu Schaden ginge / fol er ihn 
warnen / geſchiehets aber doch / foll er De pfaͤnden. Woſerne er daſſelbe 
nach feinem Willen nicht Fonte zu Haufe treiben / fol er einen glaubwuͤrdi⸗ 
gen Menſchen zum Zeugen ruffen alsdenn foll es fo kraͤfftig gehalten wer⸗ 
den / als hatte er es gepfaͤndet. Kan er es aber alimen, fo ſtehet es ihm 
freys Er fol aber folches dem Schaͤdiger anſagen dah fein Vieh gepfane 
det ift. Will er fich denn mit ihm vertragen / ſtehet es ihm frey / wo nicht / 
foll es von 4 unpartheyiſchen Männern beſichtiget / und nach Befinden der 
Schade geſchaͤtzet werden. Nach der Schaͤtzung aber foll der Schaͤdiger 
den Schaden ſogleich buͤſſen / bey 3 Gulden Straffe. So aber ein Ubers 
lauff in jemandes Weyde⸗Land oder Getreyde muthwilliger Weiſe ge⸗ 
ſchaͤhe / fo fol der Schaͤdiger doppelt davor geben. Sollte aber der Scha⸗ 
den nicht geſchaͤtzet werden Finnen, oder das beſchaͤdigte Theil mit der 
Schaͤtzung nicht zufrieden feyn/ fo fol das beſchaͤdigte Stück Land abge⸗ 
meſſen / und dem Schaͤdiger übergeben / hingegen auf deſſelben 1 


und defen Pfändung. 27 
— — —ñ—ÜL[—U4 — — EE — — 
Lande oder Wieſen eben fo viel / als der Schaden betragets abgemeſfen / 
und dem beſchaͤdigten Theil übergeben werden. 


rt. y+ 
Das gepfandete Vieh nicht über 24 Stunden frehen laffen 
Wo jemand das gepfaͤndete Vieh / nachdem es angefaget iſt / über 24 
Stunden bleiben laͤſſt / foul zur * (SR haben 2 Gulden, 
rt. + 
Wie jemand der Pfändung vorbeugen kan. it. Der Pfaͤn⸗ 
dung ſoll ſich niemand mit Gewalt wiederſetzen / noch 
heimlich das Vieh weghohlen. . 

So jemandes Vieh follte gepfandet werden / und der Schädiger kommt 
oder ſchicket einen glaubwuͤrdigen Menſchen und lieſſe ſagen / daß man das 
Vieh nicht pfaͤnden ſollte / ex wollte den Schaden erſetzen / dem foil man es 
folgen laffen und nicht pfaͤnden. Würde aber jemand ſich unterſtehen / 
ſolches mit Gewalt zu nehmen der foll ebener maſſen den Schaden erſtat⸗ 
ten / und noch 3 Gulden Straffe geben. Wuͤrde es ſich auch zutragen / 
daß jemand heimlich fein Vieh aus der Pfändung hohlte / oder hohlen ließ / 
der ſoll in des Amts harte Straffe verfallen ſeyn. 


rt. 7. 
Von gepfaͤndetem Vieh wozu ſich keiner angiebet. 
Wenn auch Vieh folte, gepfandet werden/ das keinem Nachbaren gus 
gehoͤrete / und finde fic) in 8 Tagen niemand dazu / das ſoll vors erſte dem 
Schultzen / alsdann auch der Nachbarſchafft angezeiget werden / findet ſich 
noch weiter keiner dazu / fo foll es Pod Obrigkeit angezeiget werden. 


rt. 8. > 
Gepfaͤndete Pferde ſollen nicht gebrauchet werden. 
Es ſoll auch niemand ſich unterſtehen / auf gepfaͤndeten Pferden zu reu⸗ 
ten / oder dieſelben auch anzuſpannen / bey 3 Gulden Straffe, - 


Art. 9. d 
Was vom gepfaͤndeten Vieh foll gegeben werden. 

Wenn Vieh aus dem Getreyde gepfaͤndet worden / ſo ſoll man vom 
Stück, als vom Pferd und Sube s Groſchen / vom Schaaf 3 Groſchen / 
vom Schwein 5 Groſchen / vom Ferckel 1 Groſchen / von der Gans 2 Gros 
ſchen / und von der Endte 1 Groſchen Pfand⸗Geld geben. Wird aber 
eines von obgedachtem Vieh aus der Wieſen oder Stoppel gepfaͤndet / fo 
fell man halb fo viel geben. Von dem Pfand aber fol allezeit der ulg 
Den dritten K e Iſts aber / daß der Schaden zu groß wares 
ſoll man denſelben nach obigem aten Arie, beſichtigen und fehägen laffen 


28 Vom Stoppel und Bracken. 


Art. 10. 
Nichts in ſeinem eignen Stall zu pfaͤnden. 4 
Es foll auch keiner von den Nachbaren / es fey was es immer vor Vieh 
ſeyn mag / in feinem Stall zu pfaͤnden fich unterſtehen / ſondern fol das 
Vieh in den Pfaͤnde⸗Stall des Schultzen treiben / bey 3 Gulden Straffe 
dem Amts⸗Herrn. 3 


„Ark E 

Vieh und Schweine ſollen nicht die Nacht durch drauſſen 

gelaſſen werden. 

Ein jedweder Nachbar / wenn das Vieh / inſonderheit die Schweine 
nach Haufe gebracht werden / foll dieſelbe alſofort in den Stall verfperren 
und nicht die Nacht über drauſſen laſſen / damit fie nicht in die Gekoͤchs⸗ 
Gaͤrten oder ſonſten einbrechen / und dem Dorff Schaden thun / bey 10 
Groſchen Straffe von jedem Schwein. 


Das Siebende Capitel. 
Von dem Stoppel und Bracken. 
Welche Articul nur die + Groß⸗Werdriſche Doͤrffer / Fuͤrſtenau / Groß⸗ 


und Klein⸗Mausdorff / Lupushorſt und Neuhoff angehen. ? 
rt. 1. 


Wegen des Abpfluͤgens. p 
M⸗ feinem Nachbar über den Reyhen von feinem Stick abgepflüs 


get / und ſich nicht guͤtlich mit ihm vergleichen will / und Urſache 
giebet / daß es die Rathleute beſichtigen muͤſſen / der fol, fo er Urs 
fache hiezu gegeben / von jedem Schuh oder Fuhr / die er abgepfluͤget / dem 

Dorff zur Straffe ablegen 20 9 und den Rathleuten ihr Gebühr, 

rt. 2. 
Die Brack⸗Graben richtig zu halten. 5 

Die Brack⸗Graben follen vom Schultzen und Rathleuten auf gewiſſe 
Zeit geſchauet werden / und welche Graben auf alt Jacobi nicht ausgegra⸗ 
den und verfertiget ſind / wem dieſelben immer moͤgen zukommen / derſelbe 
ſoll der Nachbarſchafft von jeder Rutte / ſo nicht gegraben / 1 Groſchen ge⸗ 
den / und foll gleichwohl gegraben werden / damit es 14 Tage vor Martini 
fertig ſeyn mag; und was zur andern Schauung nicht ausgegraben iſt / 
das ſollen die Nachbaren Macht haben zu verdingen / und derjenige / an 
wem es mangelt / fol das Geld geben / wie es verdungen iſt / und fo er das 
Geld nicht alſobald erleget / fol! er ausgepfaͤndet werden / und noch dazu in 
des Amts Straffe verfallen ſeyn. 5 „An. 
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A Art. 3. 
Stoppel wenn und wie zu gebrauchen. : 
Es fol fich auch niemand von den Nachbaren unterſtehen / irgends Vieh 
an Pferden / Kuͤhen / Schweinen / Ferckeln / oder Gaͤnſen in den Stoppel zu 
treiben / ehe und bevor das Feld gantz geraͤumet / oder ſolches auch vom 
Schultzen und famtlichen Nachbaren frey und nachgegeben worden / dem 
Dorff bey 3 Gulden Straffe. * 
rt. 4. 


Dorffs gemeine Bracke. 

Es foll niemand auf des Dorffs gemeine Bracke einem fremden heim⸗ 
licher Weiſe / Schweine oder Gaͤnſe und ander Vieh um ſeines Nutzens 
oder Freundſchafft willen einnehmen / welcher dawieder handelt / und ſolches 
nicht zuvor im Schultzen⸗Amt angemeldet hat, derfelbe fol vor unehrlich 
gehalten / und bey der Obrigkeit iur ernſtlichen Straffe gezogen werden. 


rt. Ze f 
Wer fein Vieh nicht recht laͤſſet ankerben. 
Wer fein Vieh nicht recht laͤſſet ankerben / es fey Gartner oder Bauersa 
mann / der foll das verläugnete der Kirche mit 1 Gulden 15 Groſchen / und 
der Dorffſchafft mit 1 Tonne Bier buͤſſen. 


rt. 6. 
Brack und Stoppel. j 
Welcher Nachbar Brack oder Stoppel pfluͤget / oder harcket / ohne des 
Schultzen und Rathleute Zulaß / der foll in des Amts Straffe verfallen 
ſeyn / und dem Dorff eine Tonne Bier geben. 


Art. 7. 
Flachs und Hauff nicht in die Graben Dé werffen. 
Es ſoll niemand Flachs oder Hanff im Dorff oder in einen Graben 
werffen / bey Straffe dem Dorff 1 Gulden und dem Amte 3 Gulden. 


Das Achte Capitel. 
Von Hochzeiten, Kind⸗Tauffen und Begraͤbniſſen. 
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` Art. 
Verloͤbniſſe und Hochzeiten 
nicht gehalten werden. 


s follen an den Sonn und hohen ef Tagen keine Verloͤbniſſe oder 
Zeta werden, a ` : e d 
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folien an Sonn- und Feſttagen 
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E 5 z Art. 2. 
Von Verloͤbniſſn. ; 

Bey den Berlóbniffen oder Ring vergeben foll niemand mehr denn 
Braut und Braͤutigam / ihre gute Männer, nebft Vater / Mutter und dem 
Geſchwiſter von beyden Theilen zugegen ſeyn und nur eine Mahlzeit auf 
einen Tag von 3 Gerichten und einer halben Tonne. Bier; von den Gaͤrt⸗ 
nern aber nur mit einem . gegeben und angerichtet werden. 

i rt. 3. A 
Wenn Hochzeiten angehen / und wie lange fie dauren follen, 

Die Hochzeit fol allein in einem Hoffe gehalten und ausgerichtet wer⸗ 
den / und die Trauung ſoll nicht anders als am Mittage um 12 Uhr ange⸗ 
hen / und darauf ſofort ſich die Mahlzeit anheben / und nicht laͤnger bis auf 
den folgenden Tas / und zwar des Sommers bis ; / und des Winters bis 
2 Uhr nach Mittage dauren / damit ein jedweder ſowohl fremde als einhei⸗ 
miſche in Zeiten nach Haufe fic) begeben koͤnnen. Wer langer Hochzeit 
halten und die Gaͤſte behalten wird / ſoll der Obrigkeit in 4 Thaler und der 
Kirchen auch fo viel Straffe; der Gaſt aber / welcher ſich über der Zeit aufs 
gehalten / mit Thurm⸗ oder e Straffe von 6 Fl. verfallen ſeyn. 

$ 1 . 
Hochzeiten wie auszurichten. 

Zu denen Hochzeiten ſollen von denen Bauren / ſo auf Huben ſitzen / nicht 
mehr / denn aufs hoͤchſte 24 Perſonen / ohne die Eltern und Geſchwiſter / ges 
beten / und dabey nur 4 Gerichte / als Fiſche oder Gekochtes / 2 Gebratenes 
und ein Zugemuͤſe nebſt Butter und Kafe angerichtet und aufgeſetzet auch 
auf das allerhöchfte mehr nicht / als 2 Tonnen Bier verzehret werden / bey 
Straffe 5 bis 10 Thaler / doch bleibets auch in jedermanns Willkuͤhr / mit 
weniger Perſonen und Gerichten feine Hochzeit auszurichten. Die Gaͤrt⸗ 
ner / Geſinde und Arbeits⸗Leute ſollen nur aufs hoͤchſte 12 Perſonen / und 
zwar mit 3 Gerichten / 1 gekochtes / x gebratenes und ein Jugem. / nebſt 
der Butter bewirthen / und aufs hoͤchſte eine halbe Tonne Bier dabey vers 
zehren / und ſolcher geſtalt mit dem Abend des einen Tages die Hochzeit be⸗ 
ſchlüſſen / bey Giraffe 6 Gulden. Alles Schüͤſſen aber fol fo wie durch» 
gehends / alfo auch befonders auf Hochzeiten bey obiger im 17 Art. Cap. 4. 
geſetzten Straffe gaͤntzlich verbothen ſeyn. qe > 


Art. f? = š 
Dienſt⸗ und loſes Volck ſoll ungebeten nicht hinauf kommen. 
So auch jemand von anderm Volck / Knecht Maͤgde / Arbeiter Drez 
ſcher / Hirte / oder ſonſten loſes Geſinde . 
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‘fich bey den Hochzeiten einzudringen / die follen durch die Schultzen / oder 
durch die Hochzeiter im Nahmen der Obrigkeit verwarnet werden ſich da⸗ 
von zu machen / bey Straffe des ig, 
rt. 6. 
Wie lange man tangen foll. ; 

Wann auch auf Hochzeiten Spiel⸗Leute zum tangen erfordert werden / 
fol folches zwar frey ſeyn / doch im tangen ſolche Maaß gehalten werden / 
daß keine Uppigkeit dabey getrieben / weniger die gantze Nacht damit zu⸗ 
gebracht werde / ſondern beyzeiten und aufs hoͤchſte um 10 Uhr Abends 
des erſten Tages alles Spiel und Tanken, und des andern Tages des 
Sommers um 5/ und des Winters um 2 Uhr gänglich auf hoͤren und bey 
6 Thaler Straffe weiter nicht gehoͤret werden. 

rt. 7. 
Kind⸗Tauffen der Bauren. 

Bey denen Kind⸗Tauffen der Bauersleute folen nicht mehr denn 5 bis 
7 Pathen aufs hoͤchſte gebeten / und dieſelben nur mit 3 Gerichten / als einem 
Gekochten / es fey Fleiſch oder Fiſch / 1 Gebratenen und Zugemuͤſe / nebſt 
einer halben Tonnen Bier bewirthet werden / bey Straffe 4 Thaler den 
Armen oder der Kirchen. P 

rt. 8. 


Kind⸗Tauffen der Gaͤrtner. 
Gaͤrtner und Arbeits⸗Leute ſollen den Pathen 2 Gerichte / ein gekochtes 
und gebratenes / nebſt Butter und Ráfe geben / und wenige Stoffe Bier / 
auch nur waͤhrendem Eſſen und nicht länger vorſetzen / bey Strafe 4 Gulden. 


Art. 9. 
Wenn die Tauffe geſchehen ſoll. 

Es folien auch die Kinder von nun an ſofort um 1x. hoͤchſtens um 12 
Uhr Mittags getauffet werden / damit die Pathen / ſo von andern Doͤrf⸗ 
fern gekommen / wieder nach Hauſe reiſen koͤnnen / und mit dem einen Tage 
alles beſchloſſen werde. 


Art. 10. : 
Schultzen und Rathleute follen darauf acht haben. 
Schultzen und Nathleute follen in jedem Dorff genaue Aufſicht haben / 
auch gebührende Nachfrage thun / wie es auf denen Hochzeiten und Kinds 
Tauffen zugegangen / und ſo bald ſie daß jemand dawider gebrochen habe / 
ltr ida eg fl Cala a 
vuͤrden wiegen haben / follen fie jedes mahl unab 
lich mit 4 Thaler Straffe angesehen werden, $ 
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32 Von Begraͤbniſſen. 


Ark: re j ; 
Mit den Todten kein Geprange zu treiben / und die Sarge ` 


in der Kirchen nicht zu oͤffnen. ; 

Und da auch die Ehriftlihe Demuth erfordert / mit denen Verſtorbenen 
in dem Tode kein eiteles Geprange zu machen / oder bey derſelben Beerdi⸗ 
gung zur Uppigkeit und Voͤllerey Anlaß zu geden : als wird ein jeder ernſt⸗ 
lich angemahnet / mit den ſeinigen nach ihrem Tode keine ſuͤndliche Pracht 
zu treiben / beſonders aber foll zu Vermeidung uͤbler Folgen gaͤntzlich am 
allermeiſten aber in denen heiſſen Sommer⸗Tagen verbothen ſeyn / die Leis 
chen / es ſeyn weſſen ſie immer wollen / in der Kirchen aufzudecken / die Saͤr⸗ 
ge zu oͤffnen / am allerwenigſten aber dieſelben waͤhrender Predigt oder Pa⸗ 
tentation vor dem Altar offen ſtehen zu laſſen / bey 6 Gulden Straffe der 
Kirchen oder den Armen. 


Art. 12. 
Beym Begraͤbniß die Leiche zu begleiten. 

So ein Wirth oder Wirthin ſtirbt / fol aus jedem Haufe ausgenommen 
in Zeiten der Peſt / aufs wenigſte einer zum Begraͤbniß kommen; wer aus⸗ 
bleibet foll 15 Groſchen ablegen. Es ſollen auch alle Nachbaren zu allen 
Zeiten / nach der Ordnung die Leiche tragen / durch ſich ſelbſt / oder durch 
einen andern dergleichen. So ſoll es auch mit der Nachbaren Kindern 

ehalten werden. Wo aber die Leiche cai dem Dorff begraben wird / 
oll aufs wenigſte einer aus jeglichem Haufe mit reuten / bey derſelbigen 
Buſſe; es fey dann / daß jemand durch Ehehafft verhindert würde, 


Beſchluß. 


i M' nun dieſe vorgeſchriebene Articul gegenwaͤrtiger Willkuͤhr aus 


Fot. 


find; auch E. E. Rath nach Gelegenheit kuͤnfftiger Zeiten und 


iu verſorgen. 
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was ihm oblieget zu leiſten / und ſich mit den ſeinigen ehrlich und genüͤglich 5 


$ 


